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Was ist kreativ, nützl ich und nimmt einem das

schwappt. nEs kommen immer öfter junge
Leute ins Geschäftr, sagt Eva Grimmer vom
Wollladen Vilfil im Zürcher Seefeld. Im Vilfil
trifft sich einmal im Monat eine Gruppe von
Frauen zwischen 30 und 70, um gemeinsam
ihre Strickprobleme zu lösen. Der Grund für
den Boom sieht Grimmer darin, dass auf den
Laufstegen und in den Modemagazinen so
viele gestrickte Accessoires gezeigt werden
wie noch nie.

Literatur und Fernsehen heizen den Trend
zusätzlich an. Der Berliner Lokalsender FAB
sendet etwa die beliebte Handarbeits-Soap-
Serie <Vernäht und zugestrickt>. Bald soll
der amerikanische Besteller von Kate facobs .
oThe Friday Night Knitting Club, über
einen New Yorker Strickclub verfilmt wer-
den. Das Buch ist soeben unter dem Titel
<Die Maschen der Frauenr* auf Deutsch
erschienen.

Männermaschen
Unter meinen Freunden gibt es keine stri-
ckenden Männer. Die Strickerei scheint nach
wie vor fest in Frauenhand. Es gibt Ausnah-
men, sagt Eva Grimmer von Vilfil: uUnd jene
Männe4, die auf den Geschmack kommen,
sind nicht mehr von der Lismete wegzubrin-
gen.> Zum Beispiel Stephan Arnold (44) aus
Reiden, der vor zwei fahren erstmals eine
Schweizer Strickmeisterschaft organisierte.
Auch im nächsten Sommer soll sie wieder
durchgeführt werden. Vereinspräsident Ar-
nold nimmt natürlich selbst teil.

Als kleine Randmasche sei hier angemerkt:
Auf der Insel Taquile im Titicaca-See stri-
cken ausschliesslich Männer. Die Insel ist
berühmt für ihre Strickkunst. Die Männer
von Taquile haben ein Interesse daran, sich
besonders schöne Mützen zu stricken: An
Farbe und Muster erkennen nämlich die
Frauen, ob der Mann etvvas taugt - und ob er
noch zu haben ist.

Weich, weicher, Wolle
Es ist ein herzerwärmendes Gefähl, Selbst-
gemachtes zu tragen. Handgemacht und
nützlich sind Strickwaren auch ein ideales
Geschenk, Wollunterhosen einmal ausge-
nommen. Babystricksachen sind besonders
beliebt, weil sie weniger Maschen benöti-
gen. Zudem kann sich das Baby ja nicht
gegen die Kleider wehren, die ihm angezo-
gen werden.

Dass Wolle beisst, ist aber ein Klischee aus
Grosis Zeiten. Die so genannte Merino-Wol-
le, einst exquisite <86b6-Wolle> genannt, sei
heute Standard, sagt Eva Grimmer. Diese
Wolle ist besonders weich. weil die Merino-

schlechte Gewissen beim Fernsehen? Stricken.
Darum sitzen junge Frauen heute auf Nadeln.

Einfach gestrickt
CLAUDIO ZEMP

Ich weiss nur drei Dinge übers Stricken: 1.
Am Anfang macht man Anschläge. 2. Die
Täter sind meist Frauen. 3. Es gibt linke und
rechte Maschen, was aber nichts mit Politik
zu tun hat.

Der Strickboom ist unübersehbar: Meine
Bürokollegin strickt im Akkord Wollmützen
zum Verkauf. Meine kleine Tochter wird mit
handgemachten Kappen und Kuscheltieren
eingedeckt. Nicht etwa die Grossmütter fer-
tigen diese Geschenke aus Garn. Nein. Die
Tanten, die sich den Strickwettstreit liefern,
sind jugendlichen Alters. Man sieht es auch
im Zug und manchmal in Caf6s: Die jugend

strickt wieder.

Beruhigendes Tagwerk
Eine Umfrage im Freundeskreis enwvirrt den
Knäuel envas: Bei Miriam (30) liegt das
Stricken in der Familie. Die Tiadition hält sie
durch gemeinsame Strickabende mit Grosi,
Mutter und Schwestern in der Küche auf-
recht. nlisme ist einfach super), sagt die
Grafikerin. Sie schwört auf den meditativen
Effekt der täglichen Handarbeit: nEs ist ein
Ausgleich zur Computerarbeit, die ich sonst
den ganzen Tag mache., Miriam wollte in
der Handarbeitsstunde mal eine rote Mütze
stricken, damit sie rosa würde, wenn es

schneit. Ihre Lehrerin fand die Idee aber zu
versponnen.

Strickerinnen bezeugen: Das manuelle Ar-
beiten entspanne, und das Tolle dabei sei,
dass man das Ergebnis gleich in den Händen
halte. Zudem kann man gleichzeitig plaudern
oder Fernseh gucken. Sieht man gar masslos
fern, mildert das geleistete Handwerk das
schlechte Gewissen, versichert Fränzi (26),

eine erfahrene Strickpfuscherin. Dabei ist es

Auf der Insel Taquile

im Titicac+See stricken

ausschliesslicf rUä11er.

ihr egal, dass der Zeiwertreib ökonomisch
wenig Sinn macht. Allein die Wolle ist meist
teurer als das maschinengefertigte Endpro-
dukt im Kleidershop.

Medienmode
Ich habe jetzt den Faden verloren. Und auch
Fränzi verlegt übrigens ihre Nadeln ständig.
So besorgt sie sich ftir iede Strickarbeit ein
neues Nadelset, weil das letzte partout nicht
mehr vollständig werden will.

Wo war ich? Ah ja, der Strickhype. Auch
die Wollbranche spürt ihn, wie er, wie so
viele Wellen, aus den USA ins Land
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